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Wie sehr Künstler seit jeher vom Motiv der handarbeitenden Frau fasziniert waren, spie-
gelt sich in den zahlreichen Gemälden aus allen Jahrhunderten bis in die Gegenwart. 
Thomas Blisniewski nimmt den Faden auf – und erzählt vom tugendhaften Zeitvertreib 
der feinen Damen, von den lustvollen Spinnereien junger Mädchen und dem mühsa-
men Broterwerb der einfachen Frauen. Entstanden ist eine bunte Zeitreise durch die 
Kunst- und Kulturgeschichte mit Bildern von Rubens, Liebermann, Mary Cassatt, Carl 
Larsson, Edward Hopper und vielen anderen.

Thomas Blisniewski, 1960 in Aachen geboren, promovierte nach dem Studium der 
Kunstgeschichte, Archäologie und Philosophie mit einer Arbeit über die Parzen. Nach 
Tätigkeiten in der Denkmalpflege und am Museum ist er nun Wissenschaftler am Insti
tut für Kunst und Kunsttheorie der Universität zu Köln. Seit 1995 hat er Lehraufträge an 
verschiedenen Hochschulen und veröffentlichte zahlreiche Bücher, u. a. im Elisabeth 
Sandmann Verlag.
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»Und des Tages webte sie nun an dem großen 
Gewebe, nachts jedoch löste sie’s stets wieder auf  
im Scheine der Fackeln.«
� Homer, Odyssee
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Peter Paul Rubens, 1577–1640

Hypatia von Alexandria, Die Parzen spinnen den  
Schicksalsfaden der Maria von Medici, 1622–1625
Paris, Louvre

Die Parzen spinnen  
	    den Schicksalsfaden 
der Maria von Medici

Maria von Medici wurde nicht nur unterstellt, am Plan der Er-

mordung ihres Gatten, des französischen Königs Heinrich IV., 

beteiligt gewesen zu sein, auch das Verhältnis zu ihrem Sohn, Ludwig 

XIII., war alles andere als spannungsfrei. Damit hatte die französische 

Königin mehr als nur einen Grund, sich für die Öffentlichkeit ins 

rechte Licht zu setzen. Also beauftragte sie Peter Paul Rubens, einen 

Bilderzyklus zu entwerfen und auszuführen. Auf 21 Gemälden sollte 

ihr Leben dargestellt und verherrlicht werden.

Das Eingangsbild des Zyklus zeigt die Zeit unmittelbar vor der 

Geburt der Fürstin. Im Himmel haben es sich Jupiter und seine Frau 

Juno auf einer Wolke gemütlich gemacht. Liebevoll schmiegt sich die 

Göttin an ihren Mann und blickt mit schmachtendem Blick zu ihm 

auf. Unterhalb des Götterpaars können wir drei weitere spärlich be-

kleidete weibliche Gestalten erkennen, die mit dem Spinnen beschäf-

tigt sind: Es sind die antiken Schicksalsgöttinnen, die Parzen (griech. 
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Moiren). Das Spinnen und das damit einhergehende Herstellen des 

Fadens sind Symbol des menschlichen Lebens. Klotho, die Jupiter und 

Juno am nächsten sitzt, beginnt den Lebensfaden, den ihre Schwester 

Lachesis fortführt. Atropos schließlich ist diejenige, die die Lebens

fäden durchtrennt und die Menschen dadurch sterben lässt. Aber 

nicht so bei Maria von Medici, denn die Göttin Juno bezirzt offenbar 

ihren Mann, dem Tun der Parzen Einhalt zu gebieten. Er soll und 

wird unter ihrer Beeinflussung dafür sorgen, dass Maria von Medici 

(1575–1642) in den Genuss eines langen Lebens kommt. So steckt das 

Bild gleichsam den Rahmen ab, in dem sich das Leben der Monarchin 

bewegen wird.

Die Parzen oder Moiren werden bereits bei Homer erwähnt. Da-

mals waren sie noch Symbol für das Schicksal, die Moira, dem sich 

selbst die Götter zu unterwerfen hatten. Doch im Laufe der Antike 

änderte sich ihre Bedeutung in dem Maß, in dem Zeus beziehungs

weise Jupiter immer mächtiger wurde, bis die Parzen schließlich zu 

den »Sekretärinnen« des Jupiter wurden, der ihnen das Schicksal nur 

noch diktierte. In diesem Sinne verwendet nun auch Peter Paul 

Rubens die Schicksalsschwestern für sein Gemälde. Das Spinnen und 

die Entscheidung über das Beenden des Lebensfadens sind zur reinen 

»Chefsache« Jupiters geworden, die Parzen sind lediglich für die 

Ausführung zuständig. 
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Gaia Caecilia

Von Gaia Caecilia, einer römischen Königin, die im Nachwort 

noch ausführlicher gewürdigt wird, berichtet Christine de Pizan 

in ihrem Werk über berühmte Frauen. Dabei bezieht sich de Pizan 

auf Giovanni Boccaccio, der schon um 1362 ein ganz ähnliches Werk 

verfasst hatte.

Die Königin, die leicht an der Krone zu erkennen ist, sitzt arbei-

tend am Webstuhl, während ihre Hofdamen die Wolle im Vorder-

grund zum Spinnen vorbereiten oder sie verspinnen. Die Darstellung 

ist nicht ganz realistisch zu verstehen, denn um eine gute Weberin 

mit Garn zu versorgen, bedarf es mehr Spinnerinnen, als hier dar-

gestellt sind. Schließlich kann beim Weben viel schneller gearbeitet 

werden als beim Spinnen. Die Form des Webstuhls, mit dem Gaia 

Caecilia arbeitet, bleibt übrigens – mit nur geringen Verbesserungen 

und konstruktiven Veränderungen – bis ins 18. Jahrhundert unver

ändert.

Die Kettfäden sind horizontal aufgespannt, der Fachbegriff dafür 

lautet »basse lisse«. Daneben gibt es zu dieser Zeit auch Webstühle,  

bei denen die Kettfäden vertikal liegen, dementsprechend wird dann 

von »haute lisse« gesprochen. Durch ein Pedal hebt und senkt sich 

abwechselnd jeder zweite Kettfaden. So entsteht ein Fach zwischen 
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den Fäden, durch welches das Schiffchen, ein Holzstück, in dem sich 

der Faden befindet, »geschossen« wird. Bei diesem Vorgang wickelt 

sich die Wolle ab, sodass auf der gesamten Breite des Webstuhls be-

quem ein Faden eingebracht werden kann. Ist ein Schiffchen in eine 

Richtung geschossen worden, werden die angehobenen Kettfäden 

gesenkt und die anderen angehoben. Der bereits geschossene Faden 

liegt nun fest im Kettfadensystem und wird mit einem Kamm an den 

vorherigen angeschlagen oder gedrückt. Auf diese Art kann recht 

schnell ein Gewebe entstehen.

Zu beachten ist, dass die Königin auf diesem Bild zusammen mit 

ihrem Hofstaat beziehungsweise ihren Mägden arbeitet. Trotz ihrer 

hohen gesellschaftlichen Stellung verhält sie sich emsig, fleißig und 

tugendhaft.
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Christine de Pizan, 1365 – nach 1430

De Claris Mulieribus, Ms Fr 12420, fol 71 (Gaia Caecilia), 15. Jh.
Paris, Bibliothèque Nationale
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